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      BISHER IN:

      Küstenlodge

      Jacklyn Stone, eine trauernde Witwe und Besitzerin eines Gartencenters, wird von ihrem gierigen Sohn in Shore Lodge eingewiesen, eine gesicherte psychiatrische Einrichtung. Sie muss fliehen, um ihren Hund zu retten und ihr Zuhause zurückzufordern.

      

      Bis Mitternacht

      Jacklyn Stone hilft Freunden, Geld zu sammeln, um einen Schuldeneintreiber in Schach zu halten, aber die Uhr tickt, und es ist ein Wettlauf gegen die Zeit.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            IN DER SHORE LODGE

          

          KRANKENSCHWESTER WRIGHT

        

      

    

    
      Krankenschwester Wright rieb sich die Schläfen und stand in der Türöffnung des Aufenthaltsraums im zweiten Stock der Shore Lodge. Aus den Lautsprechern im Flur dröhnten Weihnachtslieder, und ein mit Tannenduft besprühter Plastikweihnachtsbaum bereitete ihr Kopfschmerzen.

      Sie verschränkte die Arme und runzelte die Stirn, denn morgen war Heiligabend, aber eine überraschende Inspektion letzte Woche hatte Berge von Papierkram erzeugt. Ihre Probleme waren auf Jacklyn Stone zurückzuführen, eine ehemalige Bewohnerin, die geflohen war und damit die Behörden zu genauer Prüfung veranlasst hatte.

      Ihre Gedanken wanderten zu ihren zwei bevorstehenden freien Tagen. Sie würde morgen Abend Familie und Freunden ein besonderes Essen servieren, und der Duft von heißem Apfelwein und Zimt würde das Haus durchströmen. Heiligabend würde ein unvergesslicher Abend werden. Sie tippte ungeduldig mit dem Fuß, begierig darauf, die von grellem Neonlicht erleuchtete Einrichtung zu verlassen und einkaufen zu gehen, was bedeutete, mit der Fähre von Cedar Island nach Millersville überzusetzen.

      Die Aufzugtüren öffneten sich, und eine kleine Betreuerin erschien, die eine rote Schürze über einem grünen Oberteil und einer grünen Hose trug. Sie führte eine Frau mittleren Alters und drei Teenager-Mädchen in roten Pullovern mit Rentiermotiven in den Aufenthaltsraum. Glöckchen an ihren Fußgelenken klingelten bei jedem Schritt.

      Krankenschwester Wright schaltete den Fernseher aus und lächelte zwei grauhaarige Frauen an, die händchenhaltend auf einem Sofa saßen. Sie nickte den Bewohnern zu, die mit offenem Mund dösend in Vinyl-Sesseln saßen, und wollte am liebsten in ihr Auto steigen und sich in die Fährschlange einreihen, bevor sie zu lang wurde. Andernfalls müsste sie auf das nächste Boot warten. Sie warf einen Blick auf die Wanduhr und stellte fest, dass sie noch eine halbe Stunde bis zur Abfahrt der nächsten Fähre hatte, was knapp werden könnte.

      Sie klatschte in die Hände und sagte mit lauter Stimme: »Wir haben heute eine besondere Überraschung. Unsere Besucher werden für uns Weihnachtslieder singen.«

      Die Glöckchen klingelten, als die Gesangsgruppe nach vorne ging. Sie stellten sich in einer Reihe auf und begannen zu singen. Krankenschwester Wright nickte der Betreuerin zu und kehrte zu ihrem Schreibtisch zurück, wo sie die mächtigen Drachen des Papierkrams bezwang und ihre Handtasche aufnahm.

      Als sie zum Aufzug ging, hielt eine Pflegehelferin in ihren Dreißigern sie auf und sagte: »Könnte ich an Heiligabend freinehmen, um bei meiner Familie zu sein? Es würde ihnen viel bedeuten.«

      Krankenschwester Wright tippte auf ihre Unterlippe. »Das würde uns unterbesetzt lassen.« Sie blickte in Richtung Aufenthaltsraum. Ihre Bewohner im zweiten Stock waren fügsam, jetzt, da Jacklyn Stone nicht mehr da war, um sie aufzuwiegeln. Sie zuckte mit den Schultern. »Machen Sie ruhig. Wir kommen zurecht. An Heiligabend passiert nie etwas, und es wird ruhig sein. Genießen Sie die Zeit mit Ihrer Familie.«
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            JACKLYN STONE

          

        

      

    

    
      Ich beuge mich über einen Tisch im Gigi's Café und tätschele den Arm meiner Freundin Mary, auf dessen Ärmel gelbe und blaue Farbstreifen ihre Jeans-Arbeitsbluse schmücken. Sie war gerade dabei, eine Leinwand zu bemalen, als ich anrief und sagte, dass wir sofort zum Frühstück ausgehen müssten. Ich sage: »Etwas beschäftigt mich, und ich habe eine Idee. Hilfst du mir?«

      Ein Lächeln breitet sich auf ihrem Gesicht aus. »Deine letzte Idee war, Buddy zu retten. Was hast du jetzt ausgeheckt?«

      Mit leiser Stimme sage ich: »Ich möchte den Menschen helfen, die ich in der Shore Lodge zurückgelassen habe.«

      Sie legt den Kopf schief. »Wie? Ich kann mir nicht vorstellen, dass du je wieder einen Fuß in diesen Ort setzen willst.«

      »Ich denke Folgendes: Vier Leute in der Psychiatrie wurden gegen ihren Willen von ihren Familien eingewiesen, aber ich bin sicher, sie sind geistig völlig klar. Ich will ihnen helfen, entlassen zu werden, damit sie neu anfangen können. Was meinst du?«

      Sie schüttelt den Kopf. »Du kannst dich nicht in die Wünsche der Familien einmischen.«

      Ich umklammere die Tischkante. »Sie können ihre Vorsorgevollmacht widerrufen, so wie ich es getan habe, und ihr Leben zurückbekommen. Ich habe gehört, dass Shore Lodge an Heiligabend unterbesetzt sein wird, was es zum idealen Zeitpunkt macht, reinzuschlüpfen und meine Freunde zu sehen.«

      Mary lehnt sich zurück. »Ich bin mir nicht sicher. Heiligabend ist morgen, und wir brauchen mehr Zeit zur Vorbereitung. Es ist wahrscheinlich keine gute Idee, aus einer Laune heraus loszustürmen.«

      Das Aroma von frisch gemahlenem Kaffee und warmen Scones zieht vorbei. Weihnachtslieder spielen, und ich wippe mit dem Fuß zu »Jingle Bells«. Karina, die Besitzerin des Cafés, stellt Teller mit Scones und Quiche-Stücken ab, und wir stürzen uns darauf. Ich knabbere an einem warmen Scone und bestreiche den nächsten Bissen üppig mit Butter und Marmelade. Der Geschmack ist so gut, dass ich aufstöhne.

      Ich räuspere mich. »Ich habe lange und gründlich über die beste Vorgehensweise nachgedacht. Diese Menschen sind geistig fit, aber ihre Familien haben sie nicht konsultiert, bevor sie sie in die geschlossene Abteilung gesteckt haben. Sie verdienen eine Stimme bei der Entscheidung, wo sie leben möchten.«

      Mary legt ihre Gabel ab. »Wir können uns nicht in das Leben anderer Leute einmischen, und wir sind keine Ärzte. Vielleicht müssen sie dort sein, aber nur ihre Ärzte wissen, warum sie eingewiesen wurden. Fred würde durchdrehen, wenn er hören würde, wie du so redest.«

      Ich beiße mir auf die Lippe. Marys Ehemann Fred ist Anwalt, und er hat mir geholfen, meine Vorsorgevollmacht zu ändern, nachdem ich aus der Shore Lodge geflohen war. Ich wische mir den Mund mit einer Serviette ab und sage: »Sie verdienen eine Wahl und die Chance zu gehen.«

      Mary nippt an ihrem Kaffee und beäugt mich über den Rand ihrer Tasse, bevor sie diese abstellt. »Ich schlage vor, wir lassen die Dinge, wie sie sind. Du bist mit deinem Bauprojekt schon genug beschäftigt. Du hast keine Zeit für solche Albernheiten.«

      Ich schlucke meinen letzten Bissen Quiche und sage: »Niemand sollte gegen seinen Willen eingesperrt sein, wenn er in der Lage ist, allein zu leben. Ich muss zurück zur Shore Lodge und diesen Menschen die Chance geben zu gehen, wenn sie wollen.«

      Sie leert ihre Tasse und stellt sie ab. »Hast du seit deiner Rückkehr mit diesen Bewohnern gesprochen, die du retten willst?«

      Ich schnaufe verächtlich. »Schwester Wright erlaubt keine Anrufe auf der Personalleitung, und ihre Familien haben ihnen die Telefone abgenommen, als sie eingewiesen wurden, also gibt es für mich keine Möglichkeit anzurufen. Ich habe Florence eine Karte geschickt, aber sie kam mit großen schwarzen Buchstaben zurück, auf denen stand: 'Zurück an Absender'.«

      Karina, die Cafébesitzerin, kommt mit einer Kanne Kaffee vorbei. Ihr kurzes pinkes Haar betont ihre markanten Wangenknochen. Sie fragt: »Nachschenken?«

      Mary antwortet: »Ja, bitte. Es scheint, dass es meine Aufgabe ist, zu verhindern, dass Jacklyn im Gefängnis landet.«

      Der Diamant in Karinas Nase funkelt, während sie dampfend heißen Kaffee einschenkt. Sie sagt: »Was ist los? Kann ich irgendwie helfen?«

      Mary und ich tauschen einen schnellen Blick. Ich sage: »Wenn du Zeit hast, komm zu uns rüber. Wir stehen vor einer schwierigen Aufgabe und könnten deine Meinung gebrauchen.«

      Karina sagt: »Ich komme gleich zurück. Es klingt aufregend und geheimnisvoll.« Sie gleitet davon, um andere Tische zu bedienen.

      Ich sage zu Mary: »Wenn ich noch immer im abgeschlossenen zweiten Stock der Shore Lodge gefangen wäre, würde ich wollen, dass jemand kommt und mir hilft.«

      »Wir brauchen Freds Meinung dazu.«

      Karina lässt sich auf einen Stuhl gleiten und lächelt uns an. »Was ist los?«

      Ich schlucke und sage: »Ich habe einen Plan, um ein paar Bewohner aus der Shore Lodge zu befreien, die meiner Meinung nach nicht dort sein sollten. Falls die vier überhaupt gehen wollen. Wir schlagen am Heiligabend zu.«

      Karinas Mund klappt auf, und sie fährt sich mit der Hand durch die Haare. »Morgen ist Heiligabend, das lässt uns nicht viel Zeit. Warum wartest du nicht eine Woche?«

      Der Lärm im Café wird leiser, und ich schaue mich um, winke Leuten zu, die ich kenne. Flash frühstückt allein an einem Fenster. Er grinst und winkt zurück. Eine Frau in pinkfarbener Sportkleidung nickt mir zu und lehnt sich über den Tisch, um ihrer Freundin mit den dunklen Locken ein Taschenbuch zu reichen. Mein Nachbar Bernard Frackus steht an der Theke. Er schaut über seine dunkel umrandete Brille und nickt mir zu, während er die Rechnung eines Kunden eingibt.

      Die Gespräche im Raum schwellen wieder zu einem dumpfen Summen an, und ich lehne mich zurück, verschränke die Arme. »Wenn du mir nicht helfen willst, verstehe ich das. Ich werde es erledigen, oder es zumindest versuchen. An Feiertagen haben sie nur eine Notbesetzung, weil jeder bei seiner Familie sein möchte.«

      Mercury Thunder, ein Geigenbauer, kommt herein und rückt seine rot-weiß gepunktete Fliege zurecht, die an seinem langen, grauen Bart befestigt ist. Ich winke ihn zu uns, und er lächelt und gesellt sich zu uns. Mein Hund Buddy schätzt Mercurys Ohrenreiben und hat ihm Pfote drauf gegeben, also habe ich Mercury zusammen mit ein paar anderen eingeladen, sich an unserer Planung zu beteiligen.

      Irena Fishbone schreitet herein und setzt sich zu uns. Ich habe sie gefragt, weil wir ihr Boot und ihre Künste als Skipper brauchen werden, um meinen Plan durchzuziehen. Als Nächstes schlendert Violet von Outrigger Services herein, öffnet ihre schwarze Lederjacke und fragt: »Hoffe, ihr habt nicht ohne mich angefangen?«

      Ich hole tief Luft, schaue in die Runde freundlicher Gesichter und sage: »Ich schlage vor, dass wir morgen Nachmittag zur Shore Lodge fahren, um möglicherweise vier Bewohnern zu helfen, die gegen ihren Willen eingewiesen wurden. Aber es ist eine geschlossene Station, also wird das kein Kaffeekränzchen. Alles in meinem Herzen sagt mir, dass ich hingehen und ihnen einen Ausweg anbieten muss, weil es das Richtige ist. Macht ihr mit?«

      Mary nickt. »Ich helfe dir.«

      Mercurys Blick huscht kurz zum Boden, bevor er nickt und sagt: »Klar.«

      Irena haut auf den Tisch. »Ich bin dabei.«

      Violet grinst. »Ja.«

      Karina trommelt mit den Fingern auf den Tisch. »Kannst drauf wetten.«

      Ich beuge mich vor. »Danke, dass ihr mir helfen wollt. Wir könnten das Operation Wintersturm nennen, denn das Wetter ist im Begriff, umzuschlagen.«

      Irena nickt. »Jep, das Barometer fällt. Ein Sturm zieht auf.«

      Violet kichert. »Bin nicht sicher, ob wir einen Codenamen brauchen, aber meinetwegen.«

      Karinas Gesicht hellt sich auf. »Mir gefällt's.«

      Mary tätschelt meinen Arm. »Ich helfe, so gut ich kann.«

      Ich grinse und hebe meine Kaffeetasse. »Auf eine erfolgreiche Reise zur Shore Lodge, und bitte erzählt niemandem davon.«

      Wir stoßen mit den Tassen an, und meine Hände zittern. Schwester Wright und ihre Crew sind beachtliche Gegner, die entschlossen sind, ihre Bewohner sicher in der verschlossenen Abteilung auf Cedar Island zu halten. Ich stoße einen Seufzer aus und mache mir Sorgen, meine Freunde in Schwierigkeiten zu bringen. Ein lästiger Gedanke huscht vorbei, aber ich schiebe ihn beiseite. Wenn mein Sohn Dusty davon wüsste, würde er wahrscheinlich sagen, ich sei verrückt und hätte es verdient, endgültig in die Shore Lodge eingewiesen zu werden, weil ich mir so einen unvernünftigen Plan ausgedacht habe.
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      Ich schaue finster auf die heruntergekommene Hütte, die ich in der Nähe der Berge miete, und schüttle den Kopf. Die Luft drinnen ist kalt, und ich kann meinen Atem sehen. Wenn meine Mutter mich jetzt sehen könnte, würde sie dann Mitleid mit mir haben und mir meine Baufirma zurückgeben?

      Ich gehe nach draußen und bringe einen Arm voll Brennholz herein, das ich auf den Boden fallen lasse. Ich habe das Projekt mit Dad entworfen, also ist es nicht fair, dass meine Mutter Stone Estates bauen wird. Ich habe das Grundstück ausgesucht, mit Blick nach Norden auf Cedar Island und nach Westen zu den San Juan Islands.

      Ich zerknülle Zeitungspapier und stopfe es in einen Holzofen. Niemand in Millersville will mich einstellen, weil durchgesickert ist, dass ich Moms Gartenladen verkauft und das Geld behalten habe. Aber wie viele von ihnen hätten an meiner Stelle nicht dasselbe getan?

      Ich presse die Kiefer zusammen und lege Anzündholz nach. Ich habe für ihren Aufenthalt in Shore Lodge bezahlt, was nicht billig war. Ich habe in ihrem besten Interesse gehandelt, also verstehe ich nicht, warum die Leute so aufgebracht sind. Ich sollte ein Held sein, weil ich meiner Mutter geholfen habe, aber alles, was ich bekomme, sind offene Münder und gehässige Kommentare auf den Straßen meiner Heimatstadt.

      Ich knie nieder und hole ein Feuerzeug hervor, klicke es an und halte es an das Zeitungspapier, das zu qualmen beginnt und in flackernde Flammen ausbricht. Ich wünschte, mein Leben wäre so hell und voller Versprechungen wie dieses kleine Feuer, aber ich scheine auf einer Abwärtsspirale zu sein, die geradewegs in die Katastrophe führt.

      Ich schließe die Tür des Holzofens und drehe mich um, stolpere über ein Stück Holz und falle flach auf mein Gesicht. Ich vermisse meinen Vater und seine finanzielle Unterstützung. Jetzt, wo er weg ist, stecke ich in einer kalten Hütte mitten im Nirgendwo fest.

      Ich seufze und stehe auf. Ich muss mein Leben wieder in Ordnung bringen, aber ich weiß nicht wie. Ich war nie selbständig, weil Dad mir immer Geld gab, wenn ich es brauchte.

      Ich lege einen Holzscheit ins Feuer, und Rauch quillt heraus und blendet mich. Mit bedeckten Augen und hustend stolpere ich zur Tür und reiße sie zu einem kühlen Morgen auf. Leichter Nieselregen fällt, aber die Wettervorhersager kündigen Schnee an, was in unserem Teil des pazifischen Nordwestens selten ist. Ich atme die reine, frische Bergluft ein und stoße sie wieder aus. Ich will nicht hier leben. Lieber wäre ich in meiner Wohnung in Millersville, aber ich kann sie mir nicht mehr leisten.

      Ich lehne mich gegen den Türpfosten und kaue an einem Fingernagel. Meine Mutter lädt mich immer zum Heiligabendessen ein, aber dieses Jahr hat sie das nicht getan. Familien sollten die Feiertage zusammen verbringen. Vielleicht tauche ich an Heiligabend einfach bei ihr auf. Wenn sie mich nicht dabei haben will, werde ich eben der ungebetene Gast sein, der die Stimmung verdirbt.

      Ich grinse und gehe wieder hinein, greife nach einer Flasche Whiskey und trinke einen Schluck zum Frühstück. Heiligabend ist ihr Lieblingsfeiertag, und ich werde ihr das Geschenk eines Überraschungsbesuchs machen.
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      Ich trommle mit den Fingern auf den Tisch, bereit, zu den Einzelheiten zu kommen, und Karina kommt vorbei und füllt die Kaffeetassen nach. Violet, Mercury und Irena bestellen Quiche und Scones. Ich lege eine Hand auf meinen Bauch und sage: »Ich bin pappsatt. Es war wie immer köstlich.«

      Meine Stimme klingt angespannt, weil ich meine Freunde um Unterstützung für eine riskante Idee bitte. Sie haben angeboten, auf jede erdenkliche Weise zu helfen, nachdem ich es von der Shore Lodge nach Hause geschafft hatte, aber ich fürchte, dass ich Grenzen überschreite. In der dunklen Nacht, als ich aus der Shore Lodge floh, versprach ich mir, eines Tages zurückzukehren, um den vier anderen zu helfen, die zu Unrecht von ihren Familien eingewiesen wurden. Ich muss das durchziehen, wenn ich mit mir selbst im Reinen sein will.

      Ich halte eine Tasse Kaffee in den Händen und räuspere mich, während ich mich am Tisch umschaue. »Ich verstehe es, wenn ihr vom Tisch aufstehen und nicht helfen wollt. Die Sache könnte schiefgehen.«

      Niemand rührt sich. Ich sage: »Wir werden in eine gesicherte Einrichtung eindringen und, wenn alles gut geht, mit vier Personen wieder herauskommen. Keiner von uns ist für so ein Unterfangen qualifiziert, außer Violet mit deinem militärischen Hintergrund.« Ich nicke ihr zu.

      Violet grinst mich an und zuckt in ihrer selbstironischen, bescheidenen Art mit den Schultern. Mit ihrer Erfahrung in verdeckten Operationen wird sie dazu beitragen, diese Mission zum Erfolg zu führen.

      Mercury sagt: »Ich bin nur der Hundeflüsterer und werde auf Buddy aufpassen, während ihr weg seid, aber was du über den Typ gesagt hast, dessen Sohn ihn eingewiesen hat, hat mir eine Gänsehaut verpasst.« Er schaudert. »Irgendjemand muss etwas für diese Leute tun, die da drin gefangen sind und es nicht verdienen.«

      Karina rutscht auf einen Stuhl. »Ich will helfen, so gut ich kann.«

      Violet nimmt ihre Hand. Sie waren heimliche Halbschwestern, aber jetzt ist es öffentlich, und jeder in der Stadt weiß davon.

      Mary seufzt tief. »Ich unterstütze eure Sache, aber ich würde lieber nicht auf die Insel rüberfahren. Wenn euch jedoch etwas einfällt, was ich von der Stadt aus tun kann, bin ich eure Frau.«

      Ich wende mich an Irena, die ein Bootsrettungsunternehmen besitzt. »Bist du bereit, uns mit deinem Boot mitzunehmen? Es könnte Ärger geben, wenn wir die Fähre nehmen würden.«

      Irena sagt: »Klar, ich nehme euch mit meinem Boot nach Cedar Island mit, und ich werde am Dock warten, bis ihr zurückkommt.«

      Ich nicke. »Danke, ich weiß das zu schätzen. Also, hier ist der Plan. Mary und Mercury bleiben an Land und tun, was sie können, um zu helfen, während der Rest von uns zur Insel fahren wird. Irena wird uns absetzen und warten. Karina, Violet und ich werden Shore Lodge betreten und uns als Gesangsgruppe ausgeben. Mit etwas Glück kommen wir auf die gesicherte zweite Etage, singen Weihnachtslieder, und ich werde mit meinen Freunden sprechen, ihnen die Chance anbieten zu gehen und ihnen die Formulare geben, um ihre Vollmachten zu widerrufen. Wir rennen zurück zum Boot und fahren in die Stadt. Es klingt einfach, aber ich habe das Gefühl, dass es unterwegs Schwierigkeiten geben wird.«

      Karina beißt sich auf die Unterlippe. »Du hast einen älteren Herrn erwähnt, der einen Rollstuhl benutzt. Wenn er gehen will, wird es eine Weile dauern, ihn zum Boot zu bringen.«

      Ich neige den Kopf. »Ich könnte ihn im Rollstuhl schieben oder tragen.« Ich hebe meinen rechten Arm und mache einen Muskel, während ich meine Freunde angrinse.

      Violet trommelt mit den Fingern auf den Tisch. »Ich könnte vielleicht einen Hubschrauber organisieren.«

      Irena sagt: »Die Wettervorhersage kündigt Sturmböen und Windstöße von achtzig bis hundertfünf Kilometern pro Stunde an.«

      Violet schüttelt den Kopf. »Vergiss den Hubschrauber. Das fällt aus.«

      Karina sagt: »Eure Bestellungen sind fertig.« Sie serviert das Essen und setzt sich. »Bist du sicher, dass wir uns da reinquatschen können? Das klingt, als würde es kaum funktionieren.«

      Ich zupfe an einem Nagelhäutchen. »Ich stehe in Kontakt mit jemandem, der dort arbeitet, und ich denke, das ist der beste Ansatz. Aber du hast recht, es ist unwahrscheinlich. Der zweite Stock ist gesichert, und das Personal ist darauf trainiert, Fremde abzuweisen. Ich muss sie überzeugen, uns reinzulassen. Unser Vorteil ist die Überraschung am Vorabend eines Feiertags, wenn die Leute durch persönliche Pläne abgelenkt sind und lieber zu Hause wären. Sie werden uns am Heiligabendnachmittag eher reinlassen. Aber es ist möglich, dass wir den ganzen Weg dorthin fahren und niemand mit uns mitkommen möchte. Unsere Mission könnte ein hoffnungsloses Unterfangen sein, und bis morgen Abend wirst du sagen, dass die Idee tot und begraben sein sollte.«

      Mary zieht ihre Augenbrauen hoch. »Bist du fertig damit, eine schwarze Wolke zu sein? Wir wissen, dass du mit jedem Notfall umgehen kannst, nach allem, was du in Shore Lodge durchgemacht hast.«

      Ich lächle. »Danke. Ich will das wirklich tun. Bist du sicher, dass du mit mir bist?«

      Sie legen ihre Gabeln hin, schauen mir in die Augen und nicken mit einem »Ja.«

      »Gut«, sage ich. »Es gibt noch eine letzte Sache zu bedenken. Wenn meine vier Freunde mit uns in die Stadt zurückkommen, wo werden sie leben? Sie könnten bei mir bleiben, aber das ist keine langfristige Lösung.«

      Mercury sagt: »Überlass das mir. Sie könnten für ein paar Monate bei mir unterkommen.«

      Ich räuspere mich. »Sie werden ihre Medikamente brauchen. Ich möchte nicht, dass sie medizinische Probleme bekommen, weil ihnen ihre Medizin fehlt.«

      Mary sagt: »Wir wollen ihnen nicht schaden, indem wir ihnen helfen.«

      Violet sagt: »Wir bringen sie zur Walk-in-Klinik, wenn sie in der Stadt sind, um Medikamente zu bekommen.«

      Mary winkt ab. »Bevor sie irgendwo in der Stadt hingehen, wird es wichtig sein, dass ich ihre neue dauerhafte Vollmacht beglaubige, damit ihre Familien sie nicht wieder in Shore Lodge einweisen können.«

      Ich sage: »Warum gibst du mir nicht vier Kopien, und ich lasse sie sie dort unterschreiben?«

      Karina beißt sich auf die Lippe. »Bist du sicher, dass das das Beste ist? Es klingt zwielichtig.«

      Ich seufze. »Ich habe damit gerungen, aber jede der vier Personen hat mir gesagt, dass sie gegen ihren Willen in die Psychiatrie eingewiesen wurden, obwohl sie klar und ausgeglichen waren.«

      Irena nickt. »Ich verstehe, was du meinst.«

      Ich nicke. »Ich möchte ihnen den Respekt geben, den sie verdienen, und die Wahl lassen, mit uns zu gehen oder zu bleiben. Wir alle wollen doch frei sein, oder?«

      Ich schlage mit der Handfläche auf den Tisch, und das Besteck klappert. Gäste schauen herüber, und ich winke ihnen zu und sage: »Tut mir leid, ich plappere nur meine Meinungen heraus. Führt eure Gespräche fort, und ich entschuldige mich.«

      Mary stößt mich an und sagt: »Lass uns auf die Planung und die Probleme an unserem eigenen Tisch konzentrieren.«

      Ich massiere meine schmerzenden Schläfen und nicke meinen Freunden zu, die essen. »Um die Sache abzuschließen: Ich weiß, dass dies ein großes Unterfangen ist, und ein Wintersturm ist im Anmarsch, aber ich habe mir versprochen, für sie zurückzugehen. Als ich dort eingesperrt war, war ich so tief unten wie noch nie, und ich möchte nicht, dass sie das Gefühl haben, man hätte sie auf dem Trockenen sitzen lassen. Ich bin euch dankbar, dass ihr mich auf dieser Reise begleitet. Es könnte angesichts des Sturms gefährlich sein, und ich bin nicht sicher, ob wir Zugang zum gesicherten zweiten Stock bekommen werden.«

      Mein Blick huscht über meine Freunde und misst ihr Engagement für das Projekt. »Was auch immer ihr tut, bitte erzählt niemandem, was wir vorhaben.« Ich klopfe auf den Tisch für Glück. »Danke euch allen. Wir treffen uns morgen Nachmittag um ein Uhr an Irenas Boot im Hafen. Tragt warme Kleidung, einen Mantel und eine Mütze. Bis morgen.«

      Ich stehe auf und verabschiede mich von jedem, während sich die Gruppe auflöst, schüttle Hände, umarme sie und klopfe ihnen auf den Rücken, während Mary am Tisch verweilt. Als die anderen gegangen sind, sagt Mary: »Du kannst diesen verrückten Plan abbrechen. Wir können allen eine Nachricht schicken, die Idee wie eine heiße Kartoffel fallenlassen und zu Hause bleiben und Eierpunsch mit Whisky trinken. Klingt das nicht gut? Du musst ein gegebenes Versprechen nicht einhalten. Niemand zwingt dich dazu.«

      Ich zupfe an meinem Ohrläppchen und überlege mir ihren Vorschlag, den einfachen Ausweg zu nehmen. Die Vorstellung, mit ihr auf dem Sofa zu hängen, spricht meinen fauleren Teil an. Aber tief drinnen treibt es mich dazu, nach Cedar Island zurückzukehren, um meine Freunde zu befreien, und dieser Plan sollte gut verlaufen, solange Dusty nicht Wind davon bekommt. Ich wette, er ist darauf aus, mich wieder in Shore Lodge einweisen zu lassen, damit er die Kontrolle über Stone Construction zurückerlangen kann.

      Ich presse die Zähne zusammen. Ich werde meinem Sohn nie verzeihen, dass er Buddy in einem Tierheim zurückgelassen hat, während ich in Shore Lodge eingesperrt war. Es ist ein Wunder, dass Buddy und ich beide noch leben. »Ich habe Eierpunsch noch nie gemocht, oder Früchtekuchen, wenn wir schon dabei sind, und ich werde nicht nachgeben, sonst könnte ich nicht mit mir selbst leben. Wir ziehen das durch.«

      Sie zuckt mit den Schultern. »Dachte, ich gebe dir eine letzte Chance, es sein zu lassen.« Sie betrachtet meine Khaki-Shorts und die ungleichen Socken. »Ist dir nicht kalt?«

      Ich knalle Bargeld auf den Tisch und lächle, während ich mit ihr zur Tür gehe. »Mir geht's gut.« Als wir gehen, winke ich meinem Bernard zu, der gerade Tische abräumt.

      Auf dem Weg zu unseren Autos wirft Mary einen Blick auf meine Wanderstiefel. »Du solltest morgen vielleicht Laufschuhe tragen.«

      »Ich denk drüber nach, aber sie haben guten Grip und haben mich schon durch schwierige Situationen gebracht.«

      Wir halten an meinem Auto an, und sie hält meinen Blick fest. »Warum hast du Mercury zu unserem Treffen eingeladen? Er scheint keine besonderen Fähigkeiten zu haben wie der Rest von uns.«

      Ich lache leise. »Er wird auf Buddy aufpassen, während ich weg bin, und ich genieße seine Gesellschaft. Karinas besondere Fähigkeit könnte sein, das Personal der psychiatrischen Station mit heißem Kaffee und Scones zu bezirzen.«

      Sie tippt mit dem Finger auf mich. »Das ist brillant. Lass sie Scones, Quiche und heißen Kaffee mitbringen, um sich den Weg in Shore Lodge und nach oben zu erkaufen.«

      Ein breites Lächeln breitet sich auf meinem Gesicht aus. »Perfekt, ich werde sie fragen.«

      »Ich bezahle dafür.«

      Ich schüttle den Kopf. Während ich glücklich war und mit meinem liebenswerten Hund gespielt habe, sind die in Shore Lodge eingesperrt. »Meine Schuldgefühle, weil ich sie zurückgelassen habe, treiben dieses Projekt an, also übernehme ich die Kosten. Glaubst du, wir sollten Fred bitten mitzukommen und als Anwalt aufzutreten?«

      »Er sagt den Leuten immer, dass er keine kostenlosen Ratschläge gibt, und er könnte versuchen, dir das Ganze auszureden. Und ich freue mich, dass du dich mit jemandem anfreundest, der so nett zu sein scheint wie Mercury.«

      Wir umarmen uns und verabschieden uns, und ich gehe ins Café, um mit Karina zu sprechen. Als ich zur Theke schreite, stelle ich mir vor, wie sie das Personal von Shore Lodge mit Essen besticht. Wenn wir das hinkriegen, werden meine Schuldgefühle, frei zu sein, davonfliegen wie eine Wolke, die vom Wind vertrieben wird.

      Ich sage zu Bernard: »Ist es okay, wenn ich nach hinten gehe? Ich muss mit Karina sprechen.«

      Er sagt: »Geht es um das Geheimprojekt? Das, von dem ich nichts wissen soll?«

      Ich verdrehe die Augen. Es gibt keine Geheimnisse in dieser kleinen Stadt. »Hat sie es dir erzählt?«

      Er schüttelt den Kopf. »Nein, ich habe Tische abgeräumt und zufällig ein paar Details über Shore Lodge und den zweiten Stock mitbekommen. Ihr holt ein paar Leute raus, stimmt das?«

      Ich falte meine Hände und bettle praktisch. »Bitte erzähl es niemandem. Wir brauchen keine Menge Schaulustiger oder Leute, die uns aufhalten.«

      »Werde ich nicht«, sagt er und rückt seine schwarze Brille zurecht. »Du kannst mir vertrauen.«

      Ich sage es nicht laut, aber ich bezweifle, dass irgendjemand in der Stadt ein Geheimnis länger als zwei Sekunden bewahren kann. Meine Hände zittern, als ich in die Küche im hinteren Bereich gehe. Ich will nur die nächsten zwei Tage überstehen und den Leuten in Shore Lodge helfen, die von dort weggebracht werden wollten.
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      Ich schließe die Hütte ab und springe in meinen Truck, fahre einen holprigen Feldweg hinunter zur winzigen Stadt Foothills, Washington, mit einer Bevölkerung von achthundert Menschen. Da ich in der Nähe der North Cascades Mountains lebe, könnte ich eigentlich einen Schneeschuhwanderausflug mit Freunden planen, aber meine Kumpels haben mich links liegen lassen. Wenn sie wüssten, wie ich aufgewachsen bin, würden sie meine Seite der Geschichte verstehen.

      Ich schüttle den Kopf darüber, wie es immer nur um Rose ging. Am Esstisch schwärmten meine Eltern von den Erfolgen meiner Schwester und schwatzten über ihren Gartenladen. Ich schlang mein Essen hinunter und rannte in mein Zimmer. Ich war das unsichtbare Kind, und deshalb glaube ich, dass ich es verdient habe, mir ein vorzeitiges Erbe zu nehmen, als ich Mamas Laden verkaufte.

      Ich kurbele das Fenster herunter und spüre, wie kalte Luft gegen meine Wangen peitscht. Der Umzug war nicht wirklich meine Entscheidung, aber nachdem ich in Millersville gesellschaftlich ausgefroren wurde, musste ich gehen. Außerdem konnte ich mir meine Wohnung nicht mehr leisten. Wenn ich wieder auf dem Weg nach oben und zurück in meiner Heimatstadt bin, werden diejenigen, die mich gemieden haben, sich auf dem Spieß der Schande drehen und vor Reue brennen, wie sie mich behandelt haben.

      Mir läuft das Wasser im Mund zusammen, wenn ich mir vorstelle, Grilhähnchen zu essen, und ich reibe meinen knurrenden Magen. Ein Berg ragt über der kleinen Stadt auf, in die
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